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Der Autor


Der Geschichtsanalytiker und Autor Mario Arndt schreibt über Themen, die man in traditionellen Geschichtsbüchern nicht fndet. Er stammt aus Deutschland (* 1963) und lebt heute in Thailand. Seine Analysen der offziellen Geschichtsschreibung zeigen, wie das Mittelalter, die Antike und die damit verbundenen Chronologien erfunden und gefälscht wurden.


Sein beruficher Hintergrund als Softwareentwickler im IT-Bereich ermöglicht es ihm, ein völlig neues Verständnis der offziellen Geschichtsversion zu entwickeln und herauszufnden, was in der Vergangenheit wirklich geschehen ist. Seit 2012 hat er acht Bücher veröffentlicht.


Website: www.HistoryHacking.net


YouTube: @HistoryHacking









Die Konstruierte Vergangenheit


Einleitung: Das Fundament der Geschichtskonstruktion – Eine Frage der Zeitrechnung


Die offzielle Geschichtsschreibung, wie sie in Lehrbüchern und akademischen Werken präsentiert wird, ist nicht die Vergangenheit selbst, sondern lediglich ein Modell davon – eine Erzählung, die auf der Interpretation von Quellen beruht. Wie der Historiker Heinrich Leo bereits im 19. Jahrhundert formulierte, hat der Begriff „Geschichte“ einen doppelten Sinn: Er bezeichnet sowohl „das, was geschehen ist“, als auch „die Darstellung des Geschehenen“. [Lehrbuch der Universalgeschichte, Halle (1839)]


Dieses Modell kann jedoch, wie jedes andere wissenschaftliche Paradigma, fundamental fehlerhaft sein. Die vorliegende Untersuchung geht von der Erkenntnis aus, dass die Chronologie des europäischen Mittelalters nicht organisch gewachsen ist, sondern das Ergebnis einer systematischen, mathematisch fundierten Konstruktion darstellt. Das Verständnis dieses Konstruktionsprinzips ist die unabdingbare Voraussetzung für jede weiterführende Analyse der Epoche und ihrer prominentesten Figuren.


Die hier angewandte Methode der „Geschichtsanalytik“ oder des „History Hacking“ versteht sich als eine Systemanalyse, die darauf abzielt, die Regeln und Algorithmen zu entschlüsseln, nach denen das historische Narrativ konstruiert wurde. Anstatt sich primär auf die Interpretation des Inhalts der Quellen zu konzentrieren, wird der Fokus auf die Struktur des chronologischen Rahmens selbst gelegt – des Containers, in dem die Inhalte platziert wurden.


Dieses Buch führt vier zentrale Entdeckungen des Autors zu einer übergreifenden Synthese zusammen, die das Fundament der konventionellen Geschichtsschreibung infrage stellen:


1. Die künstliche, algorithmische Strukturierung der europäischen Herrscherlisten, insbesondere im Frankenreich und im Heiligen Römischen Reich, die auf sich wiederholenden und wachsenden Namensmustern und Zeitabständen basiert.


2. Die Konstruktion der antiken Zeitrechnungen um die Schlüsselzahl 529. Die Epochen der wichtigsten Zeitrechnungen der Antike sind nicht unabhängig voneinander entstanden, sondern durch ein klares numerisches Schema miteinander verbunden. Daraus leitet sich ein systematischer Chronologiefehler von 1000−529=471 Jahren ab. Dieser Fehler ist ein integraler Bestandteil des Systems.


3. Die Anwendung eines numerologischen „Bibelcodes“ – basierend auf den Zahlenpaaren 37/73, 13/31, 14/41 und der Zahl 27 – als architektonischer Bauplan für die Chronologie von Herrscherdynastien von der römischen Antike bis ins Hochmittelalter.


4. Die daraus resultierende Verdopplung von Herrschern und Ereignissen des Hoch- und Spätmittelalters im Frühmittelalter. Diese Duplikation wurde nicht willkürlich vorgenommen, sondern folgt dem theologischen Prinzip der Typologie, bei dem die Geschichte des biblischen Israel als Vorlage (typos) für eine fränkische Heilsgeschichte (antitypos) dient.


Der rote Faden, der diese vier Thesen verbindet, ist die Entschlüsselung eines bewussten, theologisch und numerologisch motivierten Konstruktionsplans, der unserer Geschichtsschreibung zugrunde liegt. Das Ziel dieses Buches ist es, diesen Plan offenzulegen und die Bausteine unserer vermeintlich gesicherten Vergangenheit neu zu bewerten.




Die Äthiopische Anomalie – Ein wissenschaftlich anerkannter Präzedenzfall


Die These einer derart massiven Manipulation der europäischen Zeitrechnung mag auf den ersten Blick radikal erscheinen. Doch bevor die Strukturen der europäischen Geschichte dekonstruiert werden, ist es entscheidend zu erkennen, dass die Thematisierung fundamentaler Probleme in der offziellen Chronologie bereits Inhalt des wissenschaftlichen Diskurses ist.


Ein entscheidender Präzedenzfall, der die Möglichkeit solch großangelegter Duplikationen belegt, fndet sich in der Geschichtsschreibung Äthiopiens – ein Phänomen, das durch die Forschungen eines der bedeutendsten Wissenschaftshistoriker des 20. Jahrhunderts, Otto Neugebauer, akademische Anerkennung fand.
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Neugebauer (1899–1990) war ein österreichisch-amerikanischer Mathematiker und Wissenschaftshistoriker, dessen Arbeiten unser Verständnis der exakten Wissenschaften von Babylonien und Ägypten über die griechisch-römische Antike bis ins Mittelalter revolutionierten. Seine Expertise in der Analyse antiker Chronologie- und Kalendersysteme war unübertroffen und verleiht seinen Erkenntnissen ein außergewöhnliches Gewicht.


In seinem wichtigen Werk Chronography in Ethiopic Sources (1989), veröffentlicht von der Österreichischen Akademie der Wissenschaften, stellte Neugebauer eine fundamentale Anomalie in der äthiopischen Geschichtsschreibung fest:


„Of central importance is the fact that one fnds for many Ethiopic reigns two widely differing dates, always 456 years apart.“


Diese systematische Differenz von 456 Jahren führt dazu, dass eine ganze Abfolge von Herrschern in den äthiopischen Quellen doppelt erscheint: einmal im 9. Jahrhundert und ein weiteres Mal im 13. Jahrhundert.


Ein prägnantes Beispiel ist Kaiser Yekuno Amlak, der als Begründer der Salomonischen Dynastie gilt, die die Kaiser von Äthiopien von 1270-1974 stellte. Sein Herrschaftsbeginn wird in den Quellen wahlweise auf das Jahr 814 n. Chr. oder 1270 n. Chr. datiert.


Die Parallele zur europäischen Geschichte ist frappierend: Das frühe Datum, 814, ist identisch mit dem überlieferten Todesjahr Karls des Großen, während das späte Datum, 1270, in die Ära Karls I. von Anjou fällt, der 1285 starb.
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Die Anpassung des Zeitintervalls von 456 auf 471 Jahre


Der von Neugebauer identifzierte Abstand von 456 Jahren lässt sich auf den für die europäische Geschichte entscheidenden Wert von 471 Jahren justieren, wenn man die unterschiedlichen, in den äthiopischen Quellen verwendeten Ären der Weltschöpfung berücksichtigt. Die Berechnungen basieren oft auf einer Schöpfung im Jahr 5492/93 v. Chr. Verwendet man jedoch eine andere, ebenfalls belegte Schöpfungsära wie 5508 v. Chr., verschiebt sich die Differenz.


Ein konkretes Beispiel ist der König Gabra Masqal. Seine Herrschaftsdaten werden in den Quellen als die Jahre 5929 oder 6385 nach Erschaffung der Welt angegeben.




	Rechnet man das Jahr 5929 von der Schöpfungsära 5508 v. Chr. aus, ergibt sich das Jahr 421 n. Chr.


	Rechnet man das Jahr 6385 von der Schöpfungsära 5492 v. Chr. aus, ergibt sich das Jahr 893 n. Chr.




Die Differenz zwischen diesen beiden Datierungen beträgt nun nicht mehr 456, sondern 472 Jahre – bei Berücksichtigung unterschiedlicher Jahresanfänge exakt 471 Jahre. Dies zeigt, dass die von Neugebauer festgestellte Anomalie Teil eines größeren Systems ist, dessen Schlüsselzahl nicht 456, sondern 471 ist.





Das theologische Motiv – "remembering David"


Der äthiopische Fall liefert nicht nur den Beweis für den Mechanismus der Verdopplung, sondern auch für das Motiv dahinter. Die äthiopischen Quellen selbst beschreiben die Wiederherstellung der Salomonischen Dynastie durch Yekuno Amlak explizit als einen Akt „in Erinnerung an David“ („remembering David, through Yekuno Amlak“). Die chronologische Manipulation ist also direkt mit einem theologischen Legitimitationsprogramm verknüpft: Die neue Dynastie wird als Wiederherstellung des biblischen Königtums Davids und Salomos inszeniert.


Dieser wissenschaftlich anerkannte Präzedenzfall fungiert als entscheidender Glaubwürdigkeitsanker. Er beweist zweierlei: Erstens, dass massive chronologische Verschiebungen und die daraus resultierende Verdopplung von Herrschern ein bekanntes historisches Phänomen sind. Zweitens liefert er das theologische Motiv der heilsgeschichtlichen Legitimation.


Der entscheidende Unterschied zur europäischen Geschichte liegt in der Ausführung: Während in Äthiopien die Phantomherrscher nicht mit zusätzlichen fktiven Quellen ausgestattet wurden, weshalb die Duplikation heute als reiner Chronologiefehler anerkannt wird, wurde die Konstruktion im europäischen Fall durch die Erschaffung eines umfangreichen Korpus an scheinbar authentischen Quellen perfektioniert.





Die Konstruktion der Zeitrechnungen


Nachdem der äthiopische Fall die grundsätzliche Möglichkeit und das theologische Motiv einer solchen Chronologiekonstruktion etabliert hat, wendet sich die Analyse dem Fundament zu, auf dem diese Konstruktionen ruhen: der Zeitrechnung selbst. Die Entdeckung der „wohlkonstruierten Chronologie“ besagt, dass die Anfangsjahre der wichtigsten antiken und mittelalterlichen Zeitrechnungen nicht auf historischen Ereignissen beruhen, sondern das Ergebnis eines bewussten mathematischen Entwurfs sind. Die Epochen der Byzantinischen, Jüdischen, Römischen (ab urbe condita), Griechischen (Olympiaden), Seleukidischen und weiterer Ären sind durch ein klares numerisches Schema miteinander verbunden, das auf eine Erstellung am Schreibtisch hindeutet.





Die zentrale Rolle der Zahl 529


Im Zentrum dieses Schemas steht die Zahl 529. Die Anfangsjahre der großen Zeitrechnungen lassen sich durch erstaunlich einfache Formeln ableiten, die auf Vielfachen dieser Zahl sowie den Konstanten 1000 und 311 (Seleukiden-Ära v. Chr.) basieren:




	
Jüdische Ära (Erschaffung der Welt): Der Beginn im Jahr 3761 v. Chr. ergibt sich aus der Formel 9×529−1000=4761−1000=3761.


	
Byzantinische Ära (Erschaffung der Welt): Der Beginn im Jahr 5508 v. Chr. ergibt sich aus der Formel 11×529−311=5819−311=5508.


	
Babylonische Ären: Die Summe der Anfangsjahre der Nabonassar-Ära (747 v. Chr.) und der Seleukiden-Ära (311 v. Chr.) ergibt exakt das Doppelte von 529: 747+311=1058=2×529.


	
Griechisch-Römische Ären: Die Summe der Anfangsjahre der Olympischen Ära (776 v. Chr.) und der Ära ab Gründung Roms (753 v. Chr.) ergibt sich aus der Formel 1×529+1000=1529=776+753.
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Diese ineinandergreifenden Beziehungen schließen einen zufälligen oder organisch gewachsenen Ursprung der Zeitrechnungen praktisch aus. Sie deuten auf einen einzigen, kohärenten Plan hin, der die gesamte Chronologie der antiken Welt nach einem numerischen Code strukturierte. Zur Analyse der Strukturen der Konstruktion der Zeitrechnungen der offziellen Geschichte fndet der interessierte Leser noch mehr Details in meinem Buch “Die wohlkonstruierte Chronologie“.





Die Ableitung des 471-Jahres-Fehlers


Aus diesem Konstruktionsschema ergibt sich eine fundamentale Formel, die eine systematische Verschiebung in der Zeitachse erzeugt. Die in den Formeln für die jüdische und die griechisch-römische Ära verwendete Konstante 1000 steht in direkter Beziehung zur Basiszahl 529:


1000−529=471


Diese Differenz von 471 Jahren ist kein Zufallsprodukt, sondern der Schlüssel zu einem wiederkehrenden Phänomen in der offziellen Geschichtsschreibung: der Erschaffung historischer „Doppelgänger“ oder „Phantomrefexionen“, bei denen Personen und Ereignisstränge im Abstand von rund 471 Jahren dupliziert erscheinen.


Die Zahl 529 selbst steht in enger Beziehung zum Großen Osterzyklus von 532 Jahren (19×28), der für die christliche Zeitrechnung von zentraler Bedeutung war. Die Differenz von drei Jahren (532−529) könnte ein bewusster Faktor sein, der in komplexeren Berechnungen, wie sie sich auch in den äthiopischen Quellen andeuten, eine Rolle spielt.


Die numerologische Konstruktion einer „Phantomzeit“ von 471 Jahren war somit nicht nur ein technischer Akt, sondern der entscheidende Schritt, der den notwendigen leeren Raum auf der Zeitachse schuf – eine leere Leinwand, auf die eine neue, monumentale Heilsgeschichte gemalt werden konnte.





Die Europäische Duplizität – Karl der Große als Phantomrefexion des Hochmittelalters


Nachdem der äthiopische Fall die grundsätzliche Möglichkeit einer Chronologiekonstruktion etabliert und die Formel 1000−529=471 als deren mathematischen Schlüssel identifziert hat, lässt sich dieser direkt auf die europäische Geschichte anwenden. Die Karolingerzeit entpuppt sich dabei als eine „Phantomrefexion“ des Hochmittelalters, projiziert um exakt diesen Zeitraum in eine künstlich geschaffene Vergangenheit. Die Übereinstimmungen sind zu präzise und systematisch, um als zufällige Koinzidenzen abgetan werden zu können. Sie sind vielmehr das vorhersagbare Ergebnis der Anwendung der chronologischen Konstruktionsformel.





Fallstudie 1: Die Verdopplung von König Karl


Die Figur Karls des Großen fndet ihr exaktes Gegenstück in Karl I. von Anjou, einem der mächtigsten Herrscher des 13. Jahrhunderts, der in ungarischen Quellen bemerkenswerterweise ebenfalls als „Carolus Magnus“ bezeichnet wird.



	
Krönung in Rom: Karl der Große wurde der Überlieferung nach am Weihnachtstag des Jahres 800 vom Papst in Rom zum Kaiser gekrönt. Karl I. von Anjou wurde am orthodoxen Weihnachtstag (6. Januar) 1266, ebenfalls in Rom und ebenfalls vom Papst, zum König gekrönt. Der Abstand beträgt 466 Jahre, eine geringfügige Abweichung, die auf unterschiedliche Kalender oder symbolische Anpassungen zurückgeführt werden kann.


	
Todesjahr: Die Parallele der Todesjahre ist noch exakter und bildet einen Kernbeweis der These. Karl der Große starb im Jahr 814. Addiert man den Chronologiefehler von 471 Jahren, erhält man das Jahr 1285, das exakte Todesjahr von Karl I. von Anjou. Die Formel lautet: 814+471=1285.
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Fallstudie 2: Die Verdopplung von König Ludwig


Die Duplikation ist nicht nur personell, sondern auch strukturell und geografsch. Es wird nicht nur ein Herrscher kopiert, sondern eine ganze geopolitische Konstellation. Dies zeigt sich an der Figur Ludwigs von Bayern.


	
Thronbesteigung: Nach der Teilung des Frankenreiches im Vertrag von Verdun 843 beginnt die Herrschaft Ludwigs des Deutschen, eines bayerischen Königs, im Ostfrankenreich. Exakt 471 Jahre später, im Jahr 1314, besteigt mit Ludwig IV., ebenfalls einem Bayern, erneut ein bayerischer Ludwig den Thron des Reiches. Die Formel lautet hier: 843+471=1314.
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Zusätzliche Parallelen: Die Konstruktion wird durch weitere Details untermauert. Beide Ludwigs regierten 33 Jahre lang, und auf beide folgte ein bedeutender Nachfolger mit dem Namen Karl (Karl III. der Dicke bzw. Karl IV.). Dies etabliert eine feste, wiederholte herrschaftliche Abfolge und verankert die Herrschaft über das deutsche Reich strukturell in Bayern.



Die Schlussfolgerung ist, dass die Konstrukteure eine ganze historische Struktur des 13. und 14. Jahrhunderts nahmen und sie um 471 Jahre in die Vergangenheit projizierten, um das 8. und 9. Jahrhundert zu erschaffen. Die Phantomrefexion ist also nicht nur ein Spiegelbild einer Person, sondern einer ganzen Epoche.




[image: ]







[image: ]








Der Bibelcode in der Geschichte – Numerologische Muster von Rom bis zum Heiligen Römischen Reich


Die Konstruktion der Geschichte beschränkt sich nicht auf die Duplizierung von Personen und Epochen. Sie folgt einem tieferliegenden, numerologischen Bauplan, der aus den heiligen Schriften selbst abgeleitet zu sein scheint.


Dieser Bibelcode fndet sich als strukturierendes Prinzip in den Herrscherlisten verschiedener, angeblich unabhängiger historischer Epochen wieder und ist der stärkste Beweis für einen einzigen, kohärenten Konstruktionsplan.





Die Gematria der Heiligen Schrift als historischer Bauplan


Die Gematria ist ein numerologisches System, bei dem hebräische (und griechische) Buchstaben Zahlenwerten entsprechen. Bereits Autoren wie Ivan Panin (1855-1942) erforschten solche Zahlenmuster in der Bibel. Die hier präsentierte Analyse geht jedoch einen Schritt weiter und zeigt, dass diese Muster als Vorlage für die Strukturierung der offziellen Geschichtsschreibung dienten.


Das Fundament dieses Systems bildet die “Biblische Matrix der Chronologie“, bestehend aus den Zahlenpaaren 37/73, 13/31 und 14/41 sowie der Zahl 27.
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Diese Zahlen, die auf geometrischen Formen wie den Sternzahlen (zentrierte Hexagramme) und der Kubikzahl 27 (3x3x3) basieren, bilden das Grundgerüst der numerischen Konstruktion der Bibel und, wie sich zeigen wird, auch der Geschichte.





Römische Kaiser im Raster der David-Zahl


Die Anwendung dieses numerologischen Prinzips beginnt bereits in der römischen Kaiserzeit, deren Chronologie in den Biographien des Sueton überliefert ist – einem Werk, das nachweislich als stilistische Vorlage für die Biographien Karls des Großen diente.


Die Struktur der Julisch-Claudischen Dynastie ist auffällig durch die Zahlen 14, 41 und 27 geprägt.


Die Zahl 14 ist dabei von besonderer Bedeutung, da sie im hebräischen Alphabet dem Zahlenwert des Namens David (Dalet=4, Vav=6, Dalet=4; 4+6+4=14) entspricht.


Die Regierungszeiten der Kaiser folgen diesem Muster mit erstaunlicher Präzision:



	
Augustus: Herrscht 41 Jahre als Kaiser (27 v. Chr. – 14 n. Chr.).


	
Tiberius + Caligula: Herrschen zusammen 27 Jahre (14 n. Chr. – 41 n. Chr.).


	
Claudius + Nero: Herrschen zusammen ebenfalls 27 Jahre (41 n. Chr. – 68 n. Chr.).
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Diese Struktur, in der Perioden von 27 Jahren mit den Schlüsseljahren 14 und 41 (der Spiegelzahl von 14) verknüpft sind, fndet sich, wie später gezeigt wird, auch bei den Karolingern wieder, was auf eine bewusste Übertragung des Musters hindeutet.





Die Merowinger und der Genesis-Code


Ein weiteres Kernmuster des Bibelcodes, das Produkt der Primzahlen 37 und 73, fndet sich in der Chronologie der Merowinger-Dynastie. Der Gematria-Wert des ersten Verses der Genesis („Im Anfang schuf Gott Himmel und Erde“) im hebräischen Original beträgt 2701, was exakt 37×73 entspricht.
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